
Entwurf Bildungskonzeptes der VOD
Grun:  ınıen ZULI Krneuerung des Selbstverständnisses der Ordensirauen

ERSTER . ZIELVORSTELLUNGEN
Das umfassende iel Die Ordensfrau als geistliche Persönlichkeit
„Persönlichkeitsreifung mMu gottbezogen verstanden werden, ö16 umfalßlt die IL
Person gemäßs der speziellen Berufung der einzelnen inmıttien der Weltrealitäten

DIE GANZHEITLICHE ANTHROPOLOGISCHE
Zur Entfaltung des Menschen als Person gehört e1n pOos1t1ves un: kritisches Ver-
hältnis ZUT Welt dem Heilswillen Gottes entsprechend

I1 Reifung 7210 0 0 geistlichen Persönlichkeit braucht als Basıis 1iNne relativ gute Allge-
meinbildung, die ZU heutigen Leben der Kirche un der Gesellschaft mi1t
ihrer ganzen Pluralität befähigt freilich den Möglichkeiten des einzelnen
gepaßt

I17 Die umftassende Reifung der Person bedarf der erwiesenen Einsichten der Bio-
logie, Psychologie un Sozialwissenschaften (vgl GSp 5)
Persönlichkeitsreifung bedarf der personalverwurzelten Entfaltung des Gemüt-
haften und der Kraft des Meditativen
Die Reifung der Persönlichkeit ihrem Kern ordert die Pflege M! Lebens,
das unls ott Heiligen Geist geschenkt hat (vgl Köm 3, 5)

DIE GANZHEITLICHE ENTFALTUNG DER SPEZIFISCHEN

Zur Verwirklichung S€@11165$5 universalen Heilsplanes ruft ott Menschen den
Dienst der Nachfolge Jesu Taufe Dabei hat jeder individuelle Beru-
fung, die individuellen Gnadengabe wurzelt (Charisma)
Die Ordensfrau hat diese ihre spezifische Gnadengabe Heute verwirk-
lichen

I1 Charismatische Ehelosigkeit gibt dem Leben Armut un Gehorsam die escha-
tologische Ausrichtung un Gestalt Sie führt recht verstanden A0 Sanz-
heitlichen Reifung der TauU.
Die Ordensfrau lebt Nachfolge Christi Gemeinschaft, die wesenhaft kirchliche
Gemeinschaft ISE

I11 Die öffentlichen Gelübde sind frei gewählte Bindungen ott un: die
Gemeinschaft. 5ie umgreifen das. Leben.
Die Ausreifung jeder Ordensberufung erfordert e111 vielfaches, täglich Ne  o
vollziehendes Ja

FÜR DIE KIRCHE UND DIE WELT VO  Z
In der Gemeinschaft der Schwestern mMuUu: die Liebe des menschgewordenen Got-
tes erfahrbar werden
5So wird die Gemeinschaft für die einzelne Schwester Kraftquell ihres Dienstes
un kann für alle Menschen die Ankunft des Gottesreiches glaubhaft machen

I1 Die Ordensfrau ist gerufen, ihre Antwort ott dadurch verwirklichen,
daß 51€e den Menschen mit der gaNZECN Kraft ihrer Person un! mit allen Mög-
lichkeiten, uch materieller Art, dient.
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L11 Indem die Ordensfrau konsequent die evangelischen äte leben will bezeugt S1C,
daß ott Christus der eigentliche Reichtum Uun! die Fülle des Lebens der
Menschen 1ST
In ihrer Arbeit für die Menschen mMu die Ordensfrau das Liebeserbarmen Gottes

z42 008 Welt als Mitte un „Mehr“ ihres Dienstes erfahrbar machen

ZWEITER RT FOL  NGEN
FÜR DIE GEISTLICHE BILDU  RBEIT

ALLGEMEINE FO  EN
Den Schwestern MU: der Zugang den theologischen un humanen Wissens-
bereichen eröffnet werden Hierdurch sind ihnen Hilfen für die persönliche Le-
bensgestaltung wI1e für die jeweiligen apostolischen Aufgaben angeboten

I1l 1ne rühere un: auch heute wieder mögliche negatıve Einstellung en-
über der Welt, ihren vielfältigen Wissensbereichen und geistigen Strömungen
mu gezielt ber behutsam abgebaut werden, „die heutige Welt

wirksamerLicht des Glaubens richtig beurteilen un! den Menschen
helfen können“ (PC 2d)
Dadurch könnte Nsere spezifische Berufung als Ordensfrau uch besser VeTl-
standen werden.

II Die Schwester mMu für die verschiedenen Weltbezüge kontaktfähig bleiben, die
Probleme der Menschen außerhalb ihrer Gemeinschaft verstehen lernen, 6S1LtUa-
tionsgerecht raten un:! Absprache mi1t den Obern uch konkrete Hilfe

geben W15s5sen
Von daher 1ST das Einüben entsprechender Grundhaltungen unerläßlich
Die personale Entfaltung bedarf differenzierter Hilfen Die Individualität jeder
Schwester 1ST ihrer natürlich un gnadenhaft verschiedenen Begabung C
bührend beachten. Wer bei personaler Reifung helfen will, mu diesen
Prozefß selbst pOosit1v durchgestanden haben un: sich ©111 weıteres AÄAusrei-
fen bemühen.
Das Verständnis für „Geistliches Leben „Vollkommenheit”, „Welt „Heilig-
keit „Askese”“, „Mündigkeit”“ MUu: Neu begründet werden
Die Reflexion über die eigenen Erfahrungen dient dabei ZUr Klärung un Ver-
tiefung (Dabei werden belastende Gegensätze, „acCHO contemplatio”“ autf-
gelöst

VI Bei allem sind die Aussagen des I1 Vaticanums grundlegend un richtung-
eisend ebenso „Evangelica Testeficatio un entsprechende päpstliche Lehr-
schreiben

FO  EN AUF DIE ORDENSFRAU
Das Gebet seinen verschiedenen Formen und Weisen mu zZu Lebensvollzug
werden, dem sich das persönliche Gottverhältnis darleben kann

I1 Freizeit Erholung, wIıe uch gute kulturelle Angebote dienen der Entfaltung der
fraulichen Persönlichkeit fern 61 Verantwortung un gesunder Askese
genutzt werden

111 Die Ordensfrau kann ihre Ehelosigkeit 1Ur leben, wenn 551e Geschlechtlichkeit
als Tau (einschließlich der Sexualität) ausreiten läßt un:! der jeweiligen Alters-
stufe entsprechend integriert
Der Lebensstil der Ordensfrau soll all ihren Lebensbezügen ihrer spezifischen
Berufung entsprechen
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Gemeinschafts- un Gesprächsfähigkeit für die verschiedenen Lebensbereiche
bedürfen gezielter Einübung. Hierbei sind erprobte Methoden als Hilfen heran-
zuziehen.

VI hne „Unterscheidung der eister“ ist ıne kritische Beurteilung der Umwelt
un der verschiedenen Lebenssituationen SOWIe eın „gesundes Urteil“ nicht
möglich.

FO  EN FÜR DIE GEMEINSCHAFT
Für rof(ß- un:! Kleinkommunitäten bleibt der Kern aller Erneuerung, schwester-
liche Gemeinschaft leben, deren Mitte Christus ist

I1 1lle Überlegungen struktureller, funktioneller bzw. leitungsbezogener Art dienen
der Erneuerung der Kommunitäten als Gemeinschaften glaubender, hoffender Uun:
liebender Menschen.

I1 „Schwesterliche Gemeinschaft“ ebt notwendig aus der Eucharistie, dem Stun-
dengebet.
Gemeinsames Meditieren un! geistliches Gespräch muüssen eingeübt werden.
Auft allen Ebenen un für die verschiedenen Bereiche mussen die Verantwort-
lichen SOWwIle ede Schwester 1n die Praxis wahren religiösen un! funktionalen
Gehorsams eingeführt werden.
Leitungsgremien, WI1Ie Kapitel, äte sollen befähigt werden, 1M Gespräch und
gemeinsamen Gebet Entscheidungen finden, die wirklichkeitsbezogen und ZOott-
orientiert sind.

VI Jede Gemeinschaft Tag Sorge für die richtige Auswahl der Kandidaten, deren
Einführung und Ausbildung zZzu Ordensleben. Das ordert die Verantwortung
für die kommende Generation. Die Verantwortlichen sind befähigen, die
Berufskriterien erkennen.
Bei der Ausbildung der Ovizen un: Junioren sind entsprechende Hilfen A
Verfügung stellen.

VII Da die Ausreifung jeder Ordensberufung eine Aufgabe bis Zu ode ist, hat
die Ordensgemeinschaft auch für die eit nach den Ewigen Gelübden Sorge

tragen ine phasengemäße gyesamtmenschliche Entfaltung.Es reicht nicht auS, sich Aur auf die Hilfe gee1igneter Priester tutzen Die
Ordensfrauen selbst müßten ermutigt werden, einander normale geistliche Hilfen

geben. Es ist darauf hinzuwirken, Schwestern uch für qualifiziertere gelst-liche Hilfen, einschließlich Exerzitiengeben, auszubilden.
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